
                                   

 

  
 
 
 
 
 
 
Umweltbüro der EKBO, 31.08.2022 
 
Liebe Geschwister in den Kirchengemeinden, Kirchenkreisen, kirchlichen Einrichtungen und 
Werken! 
 
Wir legen Ihnen die folgenden Tipps und Empfehlungen mit dem Wissen ans Herz, dass Sie 
bereits an vielen Orten die kommenden kälteren Monate vorbereiten. Sie haben sicher im 
Blick, warum in diesen Tagen und Wochen der öffentliche Fokus nochmal besonders auf 
Energiesparthemen und auch auf Energiegerechtigkeit liegt. Die allgemeine 
Medienberichterstattung und die Diskussion haben wir deutlich vor Augen. Wir sind alle 
gefordert, dort, wo das nicht bereits geschehen ist, Haltung und Handeln zu verändern.  
Wir wissen im Angesicht der seit Jahrzehnten heraufziehenden und jetzt gegenwärtigen 
Klimakrise längst, dass unser schonender Umgang mit den Ressourcen dieses Planeten 
immer noch ein viel zu wenig beachteter Teil unseres christlichen Auftrags und 
Engagements ist. Als christliche Gemeinschaft haben wir den Auftrag, behutsam, bewahrend 
und gerecht mit Blick auf alle Geschöpfe zu leben und zu handeln. Wie schwierig da 
Gewohnheitsänderungen sind, erfahren wir alle immer wieder; das braucht Ideen und 
gegenseitige Hilfe. In allem Bemühen wollen wir uns weder an Panikmache noch an 
fragwürdigen Selbstberuhigungen beteiligen. Wir haben als christliche Gemeinden 
Handlungsspielräume, die wir auch nutzen können. Wir können einen Unterschied machen. 
Was auch immer wir im ressourcensparenden Umgang und auf dem Weg zu erneuerbarem 
Energieeinsatz tun, wir wissen, wir sind nicht perfekt. Gegenseitige Ermutigung zu neuen 
Wegen könnte eine unserer Stärken sein. Lassen Sie uns auch im Austausch mit unseren 
ökumenischen Glaubensgeschwistern nach neuen Lösungen suchen.  
Bitte verstehen Sie unsere Anregungen in diesem Sinne. Lassen Sie uns die Empfehlungen 
zum Energiesparen in kirchlichen Gebäuden, in Schulen und Kitas, wo immer dies möglich 
ist, beherzt umsetzen und dabei den Blick auf das Wesentliche für heute und morgen lenken. 
Wir können hier mehr als ein Zeichen setzen. 
 
Wir freuen uns auf Ihre Rückmeldungen und Ihr Feedback! 
  

Energie sparsam und bewusst 
einsetzen – das versteht sich von 
selbst… eigentlich… 



                                   

 

Was wir wissen … 
 

o Die Nutzung fossiler Energien beschleunigt den Klimawandel weiter. Der Klima-
wandel wird verstärkt zu Extremwetterereignissen führen, ganze Regionen der Welt 
unbewohnbar machen, und die Ertragsunsicherheiten bei der Produktion von Lebens-
mitteln verschärfen. Wenn der Klimawandel nicht begrenzt wird, wird dies in einer 
Geschwindigkeit geschehen, bei der die Gesellschaften unserer Welt durch die 
Auswirkungen überfordert werden. 

o Die Gewinnung fossiler Energien zerstört die Umwelt (z.B. durch Kohletagebaue). 
o Der Bezug fossiler Energie löst Kriege aus (z.B. Irak, Sudan, Angola, Nigeria, 

Indonesien, …). 
o Die Erlöse aus fossilen Energien fließen teils autoritären und autokratischen Regimen 

zu und stützen diese (z.B. Russland, Saudi-Arabien, Oman, die Vereinigten 
Arabischen Emirate, Katar, …). 

o Die Preise für fossile Energien steigen gerade massiv; dieses Geld fehlt an anderer 
Stelle für kirchliche Arbeit. 

 
 

 
 
Suffizienz (= Genügsamkeit): Zunächst muss geklärt werden, was nicht zwingend 
erforderlich ist, um unseren kirchlichen Auftrag zu erfüllen. Wohlgemerkt geht es hier nicht 
darum, auf kirchliches Leben zu verzichten. 
 
Effizienz: Dann wird geprüft, wie die erforderlichen Gebäude so effizient wie möglich 
betrieben werden können. 
 
Konsistenz: Mittelfristig müssen wir uns von dem Verbrauch fossiler Energien unabhängig 
machen, z.B. durch einen Heizungstausch mit Nutzung erneuerbarer Energien. 
 
Es geht darum, Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit vor allem mit Solidarität und Hilfsbereit-
schaft in eine gute Balance zu bringen. Manchmal kann die Entscheidung zur Solidarität und 
Barmherzigkeit eine nicht-wirtschaftliche Entscheidung sein und dennoch in sparsamen 
Größenordnungen stattfinden.  
 
Suffizienzmaßnahmen: 
 
Insbesondere der massive Anstieg der Kosten für fossile Energien zeigt, dass mit einem 
„Weiter so wie bisher“ nicht geholfen ist. Dieser Anstieg kann offensichtlich nicht mit einer 
fünfprozentigen Einsparung an Energie durch kleine und kostengünstige Maßnahmen (z.B. 
Stoßlüften, leichte Absenkung der Raumtemperatur) ausreichend abgefangen werden. Ganz 
konkret geht es also darum, im kommenden Winter unsere Gebäude möglichst wenig fossil 
zu beheizen. 

Folgende Handlungskaskade soll helfen, kurzfristig die größtmögliche Energieeinsparung zu 
erreichen: 
 

Suffizienz → Effizienz → Konsistenz 
 



                                   

 

 
Kirchen und Kapellen  

o Soweit irgend möglich nicht 
beheizen, Heizung auf Frostschutz 
stellen, körpernahe Bankheizung 
nutzen (siehe auch unten). Der 
Verzicht auf eine Temperierung setzt 
voraus, dass der Kirchenraum 
„gesund“ ist, d.h., dass es nicht zu 
dauerhaft überhöhten Werten der 
relativen Luftfeuchte kommt. Weitere 
wichtige Hinweise, was zu beachten ist, wenn man auf eine Beheizung verzichten 
möchte, finden Sie hier: https://kirchenbau.ekbo.de/startseite.html   
Kommunizieren Sie den Grund für die Temperatursenkung in der Gemeinde – 
nachvollziehbare Gründe erleichtern das Umdenken. Bieten Sie ggf. Wolldecken und 
Sitzkissen an. 

o Wenn eine Kirche beheizt werden muss: Die Grund- und Nutztemperaturen in den 
Kirchen spürbar absenken, z.B. auf die Werte zwischen 8°C und 12°C. Der 
Unterschied zwischen Grund- und Nutztemperatur sollte, um große 
Klimaschwankungen in der Kirche zu vermeiden, max. 4°C betragen. Die 
Temperaturänderung beim Aufheizen und Abkühlen darf max. 1°C pro Stunde 
betragen. 

o Eine eher mittelfristige Möglichkeit ist der Ersatz der bisher genutzten Raum-
heizungssysteme durch körpernahe Heizsysteme. Elektrisch betriebene Strahlungs- 
oder Sitzkissenheizungen führen den Kirchenbesucher:innen direkt Wärme zu. Dies 
ist viel zielgerichteter und benötigt entsprechend wesentlich weniger Energie. Bitte 
beachten Sie, dass die wahrgenommene Behaglichkeit anders ist als bei etablierten 
Heizsystemen. Wir empfehlen die Besichtigung der Lindenkirche in Berlin, die mit 
diesem Heizsystem als „Pilotkirche“ ausgestattet ist. 

o Nicht zuletzt sollte auch geprüft werden, ob es möglich ist, für den Winterzeitraum auf 
die Nutzung eines Kirchenraumes komplett zu verzichten, und ob z.B. die 
Gottesdienste in einen anderen Raum verlegt werden können, der energiesparender 
genutzt werden kann. 

o Gottesdienste kurz und knackig gestalten, ggf. temporär in anderen Räumlichkeiten.  
o Vermietung der Kirchen und Kapellen nur unbeheizt. 
o Außenbeleuchtungen, nicht Gehwegbeleuchtungen o.Ä., sondern die Beleuchtung 

der Fassade oder des Turms, sind aus ökologischer Sicht unter verschiedenen 
Aspekten grundsätzlich in Frage zu stellen und sollten abgeschaltet werden. 

 
Gemeindehäuser, Gemeindezentren 

 Welche (kirchliche) Nutzung ist zwingend erforderlich? (z.B. Konzerte, Sport- und 
Vereinsveranstaltungen oder Abschlussfeiern sind nicht zwingend erforderlich!) 

 Kann die kirchliche Nutzung digital oder an einem anderen Ort stattfinden? (z.B. 
Videokonferenzen oder Treffen in ohnehin voll beheizten (Privat-)Räumen) 

 Kann Homeoffice angeboten werden, z.B. für das Gemeindesekretariat? 
 Wie können die verbliebenen Nutzungen bestmöglich zeitlich und räumlich in einem 

Gebäude bzw. in einzelnen beheizten Räumen gebündelt werden? 
 Welche Mindesttemperatur ist wirklich erforderlich?  
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